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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Die Zuſammenkunft der Fürſten in Paris, 


fo wird der „Nat.⸗Ztg.“ von dortgeſchrieben, dürfte, wenn 
auch die daran geknüpften Hoffnungen nicht ihre Ver⸗ 
wirklichung finden werden, doch nicht ohne erfreuliche 
Folgen bleiben. Die Hofblätter deſſeits wie jenſeits 
des Rheins mit ibren dithyrambiſchen Auslaſſungen 
werden vielleicht doch Recht behalten, mehr als ihnen 
lieb fein mag und in anderer Weiſe als fie glauben. 
Sie erlauben mir wohl, daß ich von den etwaigen 
direkten Verſuchen der Fürſten zu einer gegenſeitigen 
Verſtändigung zu gelangen, ſowie von dem von Napo⸗ 
leon III. mit allen Mitteln und ſeit ſo langer Zeit 
erſtrebten Kongletz ‚abjebe und blos die natürlichen in 
dem Beſuche von Paris ſelber ihre Quelle nehmenden 
Folgen ins Auge faſſe. h 
Zunächſt beſchäftigen wir uns mit den Anſchauun⸗ 
gen des franzöſiſchen Volkes ſelber und da ſehen wir, 
aß Kaiſer Alexander II., der anf die beſondere Zuvor⸗ 
kommenbeit des Hofes zählen durfte und dem die zahl⸗ 
reichen in Paris anweſenden Polen mit ſtillem Herze⸗ 
leid aus dem Wege gingen, auf Tritt und Schritt von 
unbequemen Kundgebungen zu leiden hat. Es finden 
ch überall, wo der mächtige Car ſich zeigt, einzelne 
erſonen, kleine Gruppen, die ihn an das unglückliche 
chickſal der Polen erinnern. 
Nach ihm erſchien Preußens König der Fürſt von 
orddeutſchland, den die Franzoſen Ehe jetzt halb 
zöttiſch, halb wehmüthig als Kaiſer von Deutſchland 
zeichnen. Preußen, jo wurde den Franzoſen in amt⸗ 
lichen wie in nichtamtlichen Blättern gelehrt, ſo wurde 
von der Tribüne berab ausgerufen, Preußen hat an 
i ein ſchweres Unrecht begangen, indem es 
eutſchland aus ſeinem Scheintode erweckend, jenem 
auf der Ohnmacht der deutſchen Nation beruhenden 
Gleichgewichtsſyſteme ein Ende gemacht, das die fran⸗ 
zöſiſchen Diplomaten aller Schulen von Thiers bis Be⸗ 
nedetti als ein heiliges noll me tangere anbeten. Man 
wußte, daß Napoleon III. 2 perſönlich über König 
Wilbelm 1. beklagt, weil dieſer die Lehre von den Kom⸗ 
nfationen minder nachgiebig beurtheilt als Viktor 
manuel. Die Anhänger Napoleons erheben ſich ge⸗ 
gen Preußens „Undankbarkeit“, da dieſes, von Frank⸗ 
reich durch woblwollende Enthaltung im Jahre 1866 
in ſeinen Beſtrebungen weſentlich unterſtützt, aus dem 
Kampfe gegen Oeſterreich außerordentlich vergrößert 
hervorgegangen, ſeinem ſtillen Bundesgenoſſen nicht 
einmal den beſcheidenen Genuß des kleinen Luxemburgs 
gönnt habe. Die Franzoſen im Allgemeinen fühlen 
ch gedemüthiat, mit einem Male nicht mehr die erſte 
militäriſche Nation zu ſein und eine Militärmacht ne⸗ 
ben ſich zu ſehen, die jener in jeder Weiſe gewachſen 
zu ſein droht. 
König Wilhelm I. von Preußen ſchien ſomit keine 
Hofes grata ſein zu können, weder in den Augen des 
75 Pen) vor den Mitgliedern der Regierung, noch 
Alles 175 Publikum im Ganzen genommen. Dies 
40 de fi ſo richtig, daß die Polizei in ihren Berichten, 
für dtn an die Regierung richtete, fortwährend die 
Befürc 5 ausdrückte, es könnten dem hoben Gaſte 
e me Kundgebunzen der Volksſtimmung zu 
Ohren kommen. Diele Mahnungen waren ſo u. 
beer den ne eb Hofes einen Augen- 
2 er Be nase 
möge lieber er unterbleiben. i e 
Und ſiebe, der König Wilhelm wurde ſo höflich 
und zuvorkommend begrüßt, wie es von einer ſo geſel⸗ 
lig gebildeten Wanne die von Paris nur er⸗ 
Wartet werden konnte. Während dem Gzaren gleich 
bei feinem Einzuge in die Stadt, feindielige Klänge in 
die Ohren drangen, konnte der deutſche Fürſt vom 
ugenblicke, wo er den Boden der franzöſiſchen Haupt⸗ 
dt betrat, die Meberzengung, hegen, daß man ihn 
als Gaſt, als willkommenen Gaſt zu beurtbeilen ge⸗ 
igt iſt. Die Franzoſen baben eben das Gefühl, daß 
kußen ein großes Wert vollbracht hat, das der fran⸗ 
lei en Balten nach einer gewiſſen Richtung hin viel⸗ 
unbequem, dagegen eine der Civiliſatſon von 
„der Gedeiblichkeit und Entwickelungsfähigkeit 
Erdtheils förderliche Arbeit vollzogen bat. 
weil äh Erſcheinung ift eine böcft beachtenswerthe, 
e einen Maßſtab abgiebt für die Auffaſſung, 


unferes 
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Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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welche die deutſchen Beſtrebungen finden, ſelbſt Seitens 
einer Nation, deren Diplomaten es ihr gern einreden 
möchten, daß Frankreich durch das deutſche Einheits⸗ 
werk beeinträchtigt ſei. Ist 

Dieſe Wabrnekmung, wünſchten wir, möge jenſeits 
des Rheins nicht unbemerkt bleiben, indem ſich daraus 
für Deutſchlands Wohl wie für die Erbaltung des eu⸗ 
ropäfſchen Friedens insbeſondere, für die Erhaltung 
der freundnachbarlichen Beziehungen zwiſchen der deut⸗ 
ſchen und der franzöſiſchen Nation, vortheilhaft zu be⸗ 
nutzende Lehren ſchöpfen laſſen. 
Die eine Lehre iſt die, daß eine Nation, indem ſie 
ibren Beruf männlich erfüllt ohne nach rechts oder 
links zu ſeben, ſchließlich immer auf die Billigung ih⸗ 
rer Zeitgenoſſen zählen darf — die Lehre alſo, da 
Deutſchland unrecht thäte, auf halbem Wege ſtehen zu 
bleiben, daß es vielmehr gemach ohne herausfordern⸗ 
des Gebahren den Weg der Einigung weiter fortzu⸗ 
wandeln habe. a 

Was von oben geſchehen konnte iſt geſchehen und 
was fetzt zu thun übrig bleibt iſt Sache des Volkes, 
das durch ſeine Selbſtthätigkeit die Regierung zugleich 
von dem Mißtrauen heilen kann, welches dieſe in die 
Einicht und in die patriotiſche Selbſtbeſtimmung der 
deutſchen Volksvertretungen noch immer zu hegen ſcheint. 
Das Volk kann durch ſeine Haltung die Regierung 
beſtimmen, wenn es Noth tbäte zwingen, auch in der 
innern P. litit ne Wege zu geben, welche allein 
zu Deutſchlands Machtentfaltung, zu Deutſchlands Ci⸗ 
nigung führen. Das Volk kann die Regierung nöthi⸗ 
gen, auch im Innern eine Politik zu verfolgen, die alt 
lein die Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres zu einem 
Werke des Heils, zu einem deutſchen Werke macht, 

Die andere Lehre, die ſich Deutſchland zu Nutz⸗ 
machen muß, iſt die, daß die franzsſiſche Nation von 
keiner Feind a gegen ihre deutſche Nachbarin er⸗ 
füllt iſt. Die Franzoſen fühlen ſich nicht beängſtige 
durch die deutſche Einheit, ebenſo wenig als ſie durch 
Italiens Einigung ſich erſchrecken ließen. Das iſt al⸗ 
les diplomatiſche Flunkerei und die beſoldeten Blätter 
reden nach, was ihnen ihre Cingeber vorſagen, die an⸗ 
deren ſchlagen politiſches Kapital aus der“ erlegenbeit 
der Regierung, und dieſe wieder ift verlegen, weil fie 
die Ueberlegenheit Preußens nicht vorhergeſehen hatte 
und weil ſie eine Gleichgewichtstheorie aufſtellte, die 
ſie in Italien ſelber zu Schanden gemacht und welche 
auch jenſeits des Ryeines nicht ſtichhaltiger iſt, als 
jenſeits der Alpen. 2 

Die Franzoſen haben nichts gegen Deutſchlands 
Entwickelung einzuwenden; ſie wollen keine Rheingrenze, 
ſie lechzen nach Befreiung von dem Regime, das alle 
beſſeren Inſtinkte der Nation und die Sehnſucht nach 
dem Ideal in dem Kampfe nach materieller Befriedi⸗ 

ung zu erſticken ſich bemüht. Dem Erringen dieſer 
reibeit wird alle Anſtrengung der franzöſiſchen Na⸗ 
tion in den nächſten Jahren gewidmet ſein. Alles was 
Deutſchland ſeinerſeits thut, um die Freiheits⸗ und 
Selbſtbeſtimmungs⸗Ideen im eigenen Vaterlande zur 
Geltung zu bringen, wird von hier aus als ein will⸗ 
kommenes Werk brüderlicher Unterſtützung begrüßt 
werden. 

Deutſchland ſteht in der Achtung Frankreichs jetzt 
hoch genug da, um auf feinen Beiſtand in dem Kampfe 
gegen überlebte Regierungsgrundſätze zu zählen. Na⸗ 
poleon III. mag auf Rußlands Beiſtand hoffen, auf 
Oeſterreich reflektixen, aber alles was in Frankreich 
8 und ſtrebt blickt vertrauensvoll auf das deutſche 
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Zur Situation. 


Zum Attentat gegen den ruſſiſchen Kaiſer am 6 Juni 
Der Kaiſer von Rußland bat, gutem Vernehmen Ar 
erklärt, daß er feinen Aufenthalt in Paris nicht ab⸗ 
kürzen werde. — Am 7. d. Mts. iſt ein Tedeum in 
der ruſſiſchen Kapelle abgehalten worden, welchem der 
11 5 und die Kaiſerin, der König von Preußen, der 
Kater von Rußland, der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
eſſin von Preußen, ſowie die beiden ruſſiſchen Groß⸗ 
fürsen beiwohnten. — Bei dem am 6. d Abends ſtatt⸗ 
gehabten Balle in der ruſſiſchen Botſchaft brachte der 


| 


Mittwoch, den 12. Juni. 


1867 


Kaiſer Napoleon einen Toaſt auf die glückliche Ex⸗ 
rettung des Kaiſers Alexander aus, welchen derſelbe 


freundlich erwiederte. sad. 
— Eine ſehr große Zahl von öffentlichen Lokalen 
und Privathäuſern war am 7. d. Mts. illuminirt. Die 
Boulevards, über welche ſich zahlloſe Meuſcheumengen 
bewegten, boten einen prächtigen Anblick dar. Dem 
Kaiſer Napoleon wurde, als er geſteru von St, Cloud 
zurückktehrend an dem Ausſtellungspalais vorbeifuhr, 
eine enthuſiaſtiſche Ovation dargebracht. Ebeuſo wurde 
der Czaar am Abend des Attentats, an welchem er 
ſich im offenen Wagen zum Beſuch ſeiner Schweſter, 
der Großfürſtin Marie, nach dem Grand Hotel be⸗ 
gab, von dem Publikum mit lebhaften Freudenbezeu⸗ 
gungen begrüßt. — Der „Moniteur? vom S. d. veröf⸗ 
fentlicht die erſten, anläßlich des Attentates an den 
Kaiſer gerichteten Adreſſen, und berichtet Folgendes: 
Als Kaiſer Napoleon, nachdem der Sans ejallen, 
ſah, daß weder der Czar noch einer der Tobfürſten 
verwundet war, ſagte er zum erſteren: „Sire, wir 
find zuſammen im Feuer geweſen“, worauf der Czar 
erwiederte: „Unſere Geſchicke ſind in den Händen der 
Vorſehung.“ N 2 
— Der „Moniteur“ vom 7. d. ſagt in ſeinem amt⸗ 
lichen Theil über das Attentat auf den Kaiſer 
Alexander: „Nach dem Schluſſe der großen Revue, 
welche der Kaiſer heute im Boulogner Gehölz zu Eh⸗ 
ren der fremden Herrſcher in Anweſenheit einer unge⸗ 
euren Volksmenge und inmitten einer unbeſchreiblichen 
geiſterung abhielt, ſchoß ein Individuum, daß ſich 
für einen Polen ausgab, ein Piſtol auf den Wagen 
ab, der Se. Majeftät mit dem Kaiſer von Rußland 
und feinen beiden Söhnen, dem Großfürſten⸗Töron⸗ 
folger und dem Großfürſten Wladimir, zurückführte. 
Die Kugel traf den Kopf des Pferdes des dienſtthuen⸗ 
den Stallmeiſters am Kutſchenſchlage, die Waffe zer⸗ 
ſpraug in den Händen des Meuchelmörders, der von 
der Menge feſtgenommen wurde. Die Dazwiſchenkunft 
der Polizei war 0 um ihn der Wuth der Bevöl⸗ 
kerung 2 entziehen. liemand iſt verwundet worden.“ 
— Die Nachricht von dem Attentat auf den ruf 
ſiſchen Kaiſer hatte vorgeſtern ganz Paris in Aufre⸗ 
gung geſetzt. Man bedauert den Vorgang überall al 
das Lebhafteſte. Die Polen ſelbſt ſehen ein, daß die⸗ 
ſes Attentat keine andere Folgen haben wird, als die, 
daß der polniſchen Emigration in Paris die Gaſtfreund⸗ 
chaft aufgeſagt wird. Die „Seidl. Corrſpdz“ ſchreiht 
ereits: „Ob die franzöſiſche Regierung der polni⸗ 
ſchen Emigration noch länger ein Aſyl geſtatten kann, 
9175 Gunſt dieſe ſich zu gute kommen läßt, ohne 
Pflichten dafür übernehmen zu wollen? Wir wiſſen 
nicht, ob die ruſſiſche Regierung Bedenken gegen die 
fernere Duldung der polniſchen Emigration in Paris 
anregen oder Vorſtellungen erheben wird; ſie hätte 
aber wohl ein Necht dazu nach dem eigenen Beiſpiel 
der franzöſiſchen Regierung vis-A-vis der engliſchen na 
dem Oxſiniſchen Attentat. Möge übrigens die franzö⸗ 
ſiſche Regierung dem Attentat politiſche Folge geben 
wie fie will: der immer noch duch periodiſche Schmer⸗ 
zensſchreie wachgehaltenen Sympathie für die Polen 
wird es nicht zu ſtatten kommen.“ 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Ein Artikel der Berliner „Lib. Cor⸗ 
reſpondenz“ jagt, daß die Stimmung im Süden im 
Allgemeinen ſehr günſtig für den Auſchluß an den Nord⸗ 
deulſchen Bund ſei, auf die Anhänger der Verfaſſung 
ſei zwar nicht zu rechnen, ſie ſeien unzuverläſſig und 
die Hoffnungen dort beruhten auf Männern wie Ja⸗ 
coby, Waldeck, Löwe, Schulze, Virchow u. A., welche 
im letzten Kampfe das Prinzip der Freiheit energiſch 


vertreten hatten. Wir zweifeln nicht daran, daß die 
Namen dieſer Männer die Sympathien vieler Süd⸗ 


deulſchen für ſich haben, und wir ſelbſt werden ihnen 
niemals die ihren Verdienſten gebührende Anerken⸗ 
nung verſagen, wie ſie aber durch ihre Verwerfung 
der des norddeutſchen Bundes dazu mitge⸗ 


ec Verfaſſun 
wirkt haben Koller, die Süddeutſchen für den Eintrit 


desdwillen politiſche 


in den Bund gewonnen zu haben, das können wir 
nicht verſtehen. Sie ſtimmen in ihren Ueberzeugungen 
nicht einmal zuſammen. Waldeck, der Annexioniſt, und 
Jacoby, der Feind jeder Gewalt, welcher gegen jede 
Vergrößerung Preußens geſtimmt hat, ſind eben um 


zegner. Aber ganz abgefeben hier⸗ 
von wäre es doch eigenthümlich, wenn die Süddeut⸗ 
Ban dadurch Luſt zum Eintritt in den Norddeutſchen 
und bekommen hätten, daß die Verfaſſung des letzte⸗ 
ven von Löwe, Virchow ꝛc. für jo ſchlecht und frei⸗ 
heitsfeindlich erklärt worden, daß fie lieber Deutſch⸗ 
land in die ärgſte Beripitienung fallen laſſen, als für 
e ſtimmen wollten. Wir können übrigens aus per⸗ 
önlicher Bekanntſchaft mit der größten Beſtimmtheit 
behaupten, daß ſämmtliche Führer der deutſchen Partei 
in Würtemberg und Baden der nationalliberalen Frac⸗ 
tion ganz nahe ſtehen und mit ihr in allen weſentlichen 
Punkten, beſonders aber in der { 
bſchluß der Verfaſſung völlig übereinſtimmen und 
fordern die „Lib. Corrſpdz.“ ausdrücklich auf, auch nur 
einen einzigen angeſehenen ſüddeutſchen Liberalen, der 
für die preußiſch deutſche Einigung arbeitet, u nennen, 
welcher dieſes Ziel auf ihren Wegen ſuchte! — Der 
„Magd. 300% wird aus Neuhaldensleben v. 5. d. ge⸗ 
ſchrieben? Es iſt noch in friſchem Andenken, welche 
Anſtrengungen hier der hohe Landadel machte, um die 
Wahl des Si v. Forckenbeg zu hintertreiben. Die 
damals noch mögliche Wirkſamkeit der Stichwörter: 
tönigstreu, monarchiſch geſinnt ꝛc. ꝛc. half eben jo we⸗ 
nig als die gleichfalls mögliche, wenn auch etwas ſehr 
8 und ſchwer zu rechtfertigende Zerſtückelung 
der Wahlbezirke; ſelbſt als man den Verſuch nicht 
cheute, eine hohe Perſon dieſem Cliquenweſen dienſt⸗ 
r zu machen, hielten die liberalen Wähler oben ge⸗ 
nannten Kreiſes feſt zuſammen, und Hr. von Forken⸗ 
beck wurde mit großer Majorität gewählt. Strude 
hatte den Präſidenten von Forckenbeck um Berichter⸗ 
len die Verhandlungen des Reichstages vor 
einen Wählern in Neuhaldensleben auf den 3. und 4. 
Juni gebeten und Letzterer war mit großer Bereit 
willigkeit der Einladung zunächſt in das gaſtliche Haus 
des erſteren gefolgt. In den ſtattlichen Räumen der 
Domaine, einſt zur zApanage Friedrich s II. als Kron⸗ 
prinzen gehörig, wartete des in Begleitung der Depu⸗ 
tirten Pieſchel und Sachſe ankommenden Präſidenten 
der herzlichſte Empfang des Wirthes im engeren 
Kreiſe von Freunden aus der Nähe ſowohl wie aus 
Magdeburg, aus Oſchersleben und Halberſtadt. Am 
Spätabende erſchien ein langer Zug von Lampionträ⸗ 
ga unter den Fenſtern, der weite Hof füllte fh 
Kopf an Kopf gedrängt, mit Tauſenden von Wählern 
in der muſterhafteſten Ordnung, um ihrem „verehrten 
a ein Hoch auszubringen, das von dem 
efeierten in dankenden treffenden Worten mit einem 
Hoch auf die Wähler erwidert wurde; ſpäter folgte 
ein Geſangverein, welcher zu Ehren des Gaſtes meh⸗ 
rere 85 gut ausgeführte Lieder vortrug. Sah man 
hier ſchon, daß in dieſem Empfange nichts Beſtelltes 
oder Gemachtes ſei, ſo war es ſchon vorher ebenſo 
der Fall; in den Dörfern weit vor Ummendorf ſtan⸗ 
den dicht geſchaart die Bewohner beiſammen und ant⸗ 
worteten auf die Frage, was denn hier feſtliches vor⸗ 
hen „Wir wollen unſern Präſidenten v. Forckenbeck 
ehen!“ „Ueberall wurde Forckenbeck aufs Herzlichſte 
mit Grüßen und Blumenſträußen bewillkommnet. 

— Luxemburg, 4. Juni. Die Garniſon rüſtet 
zum Abzug und wird binnen 14 Tagen die Feſtung ge⸗ 
räumt haben; zur Bewachung des nachzutransportiren⸗ 
den Materials werden nur noch einige hundert Mann 
zurückbleiben. Zwei Bataillone des 88. Infanterie⸗ 
regiments werden nach Mainz und eines nach Frank⸗ 
furt g. M. verlegt; das 69. Infanterie ⸗ Regiment 
nach Trier oder Saarbrücken; die Artillerie nach 
Saarlouis. Die Hauptſtadt und in weitern Radien 
das ganze Land erleidet dadurch einen ſchwer auszuglei⸗ 
chenden Veriuſt, indem die Garniſon incl. der Gene⸗ 
ralität und der Stabsoffizier, jährlich eine Summe 
von 1,267,454 Tylrn. in Umlauf ſetzten. Als Entſchä⸗ 
digung dafür wird der König⸗Erzherzog, wie er einer 
Deputation des hieſigen Gemeinderaths verſicherte, der 
Stadt das Feſtungsterritorium ſowie die Feſtungsge⸗ 
bäude ſchenken. Die Schenkung kann nicht ohne ein 
Geſetz geſchehen, denn Feſtungsterritorium wie Gebäude 
fallen den Staatsdomänen anheim, und viele kann der 
Staat nicht ohne Geſetz veräußern; zu dieſem Zweck 
iſt der Landtag auf den 20. d. M. zugeſammengerufen. 
— Sogleich nach Abzug der Preußen werden vor den in 
Echternach und Diekirch garniſonirenden luxemburgi⸗ 
ſchen Truppen 1000 Mann hier einziehen. 

(Allg. Z.) 


— Binnen Kurzem wird zum erſten Male ein 


Dampfboot von Stettin eine Reiſe nach Japan unter⸗ 


nehmen. Daß dem Vulkan gehörige Dampfboot „Lud⸗ 
wig“, Capt. Voß, ſoll nämlich dahin gehen und bei 
der vorzüglichen Beſchaffenheit des Schiffes wird daſſelbe 
dort wayrſcheinlich verkauft werden, da das oſtaſiatiſche 
Reich ſich durch Beſchaffung guter Dampfboote die Fort⸗ 
ſchritte der europäiſchen Schiffsbau⸗Induſtrie dienſtbar 
zu machen ſucht. 
Stuttgart. Die Reſultate der Miniſterkonfe⸗ 
renz zu Berlin, fo weit ſie bis jetzt bekannt geworden 
ſind, haben hier ſehr befriedigt. Man iſt hier und 
wohl mit Recht der Anſicht, daß, wenn nur einmal 
ein Anfang gemacht iſt zu einem gemeinſamen Zuſam⸗ 
menwirken der Abgeordneten von Süd⸗ und Nord- 
deutſchland, die vollſtändige Einigung bald von ſelbſt 
nachkommen werde. Dies iſt ja wohl auch die Anſicht 
des Herrn v. Bismark und es iſt gewiß von Inte⸗ 
reſſe, heute auf die Rede hinzuweiſen, welche derſelbe 
bon am 11. März d. J. gehalten hat und worin er 
ich über das Verhältniß zu Süddeutſchland wie folgt 
ausſprach: „Soll der Zollverein im bisherigen Um⸗ 


ehnſucht nach raſchem 


ä— . — —— — — — 


— — 


fange fortbeſtehen, ſo iſt es ganz unvermeidlich, daß 
organiſche Einrichtungen geſchuffen werden, vermöge 
deren Süddeutſchland an der Geſetzzebung über Boll: 
fahen Theil nimmt. Es iſt ſchwer zu glauben, daß 
eine ſoſche gemeinſchaftliche organiſche Geſe gebung 
für Zollſachen, wenn ſie einmal geſchaffen, ſi der 
Aufgabe entziehen könnte, auch die meiſten übrigen 
Titel der materiellen Woylfart, ſowie mancher forma⸗ 


len Geſetzzebunz über Brogeßieten Eu nis | 
(4 U eſtim⸗ 
b rung entdeckt und ſind mehrere Unterofficiere verhaftet 


ſich anzueignen und auch dar mei 
mungen für ganz Deutſchland herbeizuführen.“ Man 
ſieht an dieſen bereits am 11. Mirz ausgeſprochenen 
Sitzen, wie wenig an dem Program ne des Herrn v. 
Bismart geändert worden iſt und ſchöpft daraus die 
Zwerſicht, daß wir bei dem Zollparlamente keineswegs 
ſtehen bleiben werden. 


Oeſterreich. 

— Der panflaviſtiſche Schwindel in Böhmen ſpukt 
ſelbſt in den Köpfen f 8 
deſſen nicht für fähig gehalten hätte; die Prazer jung⸗ 
czechiſchen Kreiſe, denen zur Zeit der polniſchen Revo: 
lution der Moskal (Ruſſe) ebenſo verhaßt war wie 
der Deutſche, ſchwören auf den Buuska Car (Vater 
Zar) und ſchimpfen die früher vergötterten Polen nun 
Ariſtokraten und namentlich die öſterreichiſchen Polen 
„Beuſtianer“; ihnen gilt der Pole nicht mehr als 
Slave, ſondern als aſiatiſcher Sarmat, als ein Volks⸗ 
ſtamm, deſſen ſprachlich gramatikaleſche Grundregeln 
von denen der andern Slaven abweichen. Bei unſern 
konſervativen und demokratiſchen Czechen wird das 
Studium der „Kyrilika“ fleißig betrieben. Als Grund⸗ 
ſprache jedoch, in der ſich unſere hervorragenden Sla⸗ 
viſten untereinander verſtändigen, dient immerfort die 
— ae Sprache! — Belt, den 8. d. M. Schon 
um halb vier Uhr Morgens ertönten Kanonenſalven 
und woaten Volksmengen durch die Straßen. Zahl⸗ 
reiche Banderien verſammeln ſich; die Deputirten 
erſchienen in Gala. Um halb ſechs Uhr eröffnete der 
Präſident die Sitzung und jagt: „Jetzt gehen wir 
zur Krönung mit dem beißen Wanſche, daß der heu⸗ 
tige Tag ſowohl für die Majeſtäten als auch für das 
Vaterland das möglichſt größte Glück bringen möge!“ 
Dieſe Worte wurden von begeiſterten Elſenrufen 
Beulen — Das herrlichſte Wetter begünſtigte die 

eier. 

— Die czechiſchen Blätter kritiſiren die Haltung 
des Reichsraths; ſie beklagen die Ideenloſigkelt der 
Areßdebatte, nur die föderaliſtiſchen und centralifti- 
ſchen Redner finden vor ihren Augen Gnade; die 
Aufhebung des Konkordats wird als der erſte Schritt 
pu Annexion der cisleithaniſchen Länder an Preußen 

zeichnet. 4 

Frankreich. 

In Hoftreiſen, in denen, wie gemeldet, in Bezug 
auf RER des Lebens Kaiſer Maximilian's 
die Hoffnung nicht aufgegeben, iſt man glücklich über 
das Eintreffen einer Depeſche des franzöſiſchen Agen⸗ 
ten in Vera⸗Cruz. Derſelbe meldet an das auswär⸗ 


tige Amt, daß am 21. Mai, alſo am ſechſten Tage 


olcher Leute, die man ſonſt 


| 


nach der Capitulirung Queretaxos, Maximilian noch 


lebe und ſich relativen Wohlbefindens erfreute. Man 
glaubt nun annehmen zu dürfen, daß, da Maxpimilian 
nicht in der erſten Hitze angetaſtet worden, man auch 
fernerhin das Leben des Ex⸗Kaiſers nicht bedrohen 
werde. 
— Die Kronprinzeſin von Preußen iſt am 7. aus 
Paris abgereiſt. 
— Der Pabſt hat nun definitiv abgelehnt, ſeine 
Zuſtimmung zu irgend einer ſtaatlichen Convention 
über den Verkauf oder die außerordentliche Beſteue⸗ 
rung von Kirchengütern zu geben. Inzwiſchen dauert 
in den römiſchen Provinzen das Räuberweſen im größ⸗ 
ten Maßſtabe fort. Vorgeſtern fand ein Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen Briganten und Gendarmen bei 
Altari ſtatt. Ei! Gendarm wurde verwundet 
und 2 Räuber getödtet, unter ihnen der be⸗ 
rüchtigte Hauptmann Laucioni die Veroli. Die päpſt⸗ 
liche Juſtiz giebt ſich alle Mühe, aus den gefangenen 
Räubern das Geſtändniß herauszupreſſen, daß fie von 
der italieniſchen Regierung oder doch von der Aktions⸗ 
partei ausgeſandt ſeie ; natürlich iſt es ihr aber nicht 
elungen, irgend ein in deſer Beziehung gravirendes 
Indiz zu entdecken. — Garibaldi hat als „Dictator“ 
von Rom an alle auswärtigen Vertreter, mit Aus⸗ 
nabme des franzöjtichen Geſandten, ein Memorandum 
geſchickt, worin gegen Alles, was in Rom ſeit 1849 
geſchehen iſt, proteſtirt wird. x 
— Gejeß für die Jupaliden der Arbeit. Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ giebt die Grund ige des Geſetzes an, durch 
welche den Invaliden der Arbelt, ſowie den Familien 
derer, die bei Ausübung einer landwirthſchuftlichen und 
gewerblichen Beſchaͤftigung verunglücken, Verſorgung 
gewährt werden ſoll. Es kann jeder Arbeiter durch 
Zahlung einer gewiſſen Verſicherungsſumme Anrecht 
auf Diele Verſorgung erhalten. Dieſe Samme kann 
entweder durch individuellen oder durch collectiven (d. 
h. im Namen des Geſammt: Perſonals einer induſtri⸗ 
ellen An alt zu leiſtenden) Beitrag entrichtet werden, 
wird aber unter allen Bedin zungen nur eine ſchwache 
ſein, da der Staat eine bedeutende Subvention (10 9 
vom Betrage aller für Rechnung des Staated und 
der Departements auszuführenden öffeutlichen Arbeiten) 
giebt. Außerdem wird der Staat auch noch Lebens⸗ 
verſicherungen, die beſcheidenen Erſparniſſen zugänglich 
find, organiſiren. Man wird ſich zwiſchen dem 16. 
und 60. Jahre bis zum Betrage von 3000 Fr. verſichern 
können gegen Zahlung von periodiſchen Beiträgen, die 
edoch nicht unter 5 Fr. heruntergehen dürfen. Im 
delt der Tod des Verſicherten vor Ablauf von zwei 
ahren eintritt, wird die eingezahlte Summe mit Zin⸗ 


fen den Erden zurückerſtattet. Man will durch dieſe 


Beſtimmung der oft ſchwierigen und delicaten Noth⸗ 
wendigkeit entgehen, den wirklichen Geſundheitszuſtand 
des zu Verſi hernden durch ärztliches Gutachten conſta⸗ 
tiren zu laſſen. Die Tabellen zur Feſtſtellung der 
Höbe der zu zahlenden Prämien werden mit Zugrun⸗ 
delegung der alten, aber immerhin noch trefflichen Ta⸗ 
belle von Deparcieux neu bearbeitet werden. 


Spanien. 
— In Madrid ift wieder eine Mllitär-Verſchwö⸗ 


worden. 
Türkei. 


Nach der Pariſer „Etendard“ berrſcht in Conſtan⸗ 
tinopel große Gährung. Man befürchtet den Ausbruch 
einer Revolution. Verſchtedene Journale ſind ſuspen⸗ 
dirt; es finden zablreiche Verhaftungen ſtatt: die 
Miniſter verlaſſen ihre Wohnung nicht ohne Escorte. 


Rußland. 


Aus Warſchau von 7. d. M. wird der (D. 3.\ 
mitgetheilt: Diejenigen Herren aus Danzig und 
anderen Orten, welche veranlaßt find, Warſchau oft 
zu beſuchen, werden es verſtehen, daß die folgende, 
anſcheinend geringfügige Mattheilung hier freudige 
Aufnahme fand. Es iſt nämlich vom Qbexvpolizeimei⸗ 

er bekannt gemacht worden, daß das Verbot, nach 12 

hr Nachts auszugeben, aufgehoben iſt, und ferner, 
daß Spaziergängern geſtattet iſt, auch ohne beſondere 
jedesmal zu löſende Polizeierlaubniß die Stadtthore 
zu paſſiren. Warſchau, das ſeit 1 Jahren feinen 
200,000 Einwohnern ein Gefängniß war, hat es auf⸗ 
Won zu ſein; wahrlich eine große Erleichterung. 
Wozu aber hat man eine ſo große Bevölkerung 
anz zwecklos jo lange gepeinigt? — Man erinnert 
10 daß die jüngſte ſogenannte Amneſtie die Nieder⸗ 
chlaaung aller noch ſchwebenden politiſchen Prozeſſe 
anordnet. Man ſollte meinen, daß die Thore der 
Citadelle den noch zahlreichen Verhafteten ſich öffnen 
müßten, deren Prozeſſe eben noch in der Schwebe 
ſind; und doch iſt bis zum heutigen Tage kein einzi⸗ 
ger der Verhafteten losgekommen. Die Unterſuchungs⸗ 
commiſſion nimmt exit eine Unterſuchung aller ihr 
vorliegenden Actenſtücke vor, ob nicht bei dem Einen 
oder Andern der Verhafteten auch irgend der Fall 
eines Criminalvergehens anhängig gemacht werden 
kaun, in welchem Falle nämlich die Amneſtie nicht 
eintritt. Daß Eriminal⸗Unterſuchungen den ordentli⸗ 
chen Gerichten zu überweiſen ſind, ſagt die Zuſchrift 
des Statthalters nicht, und natürlich, daß die Richter 
der Kriegsgerichte dieſe Unterſuchun zen ſich reſerviren, 
um ſich noch auf lange Zeit hinaus ihre ergiebigen legalen 
und unlegalen Revenüen zu erhalten. — Die weißen Adler, 
die der General Witkowski für die Eyrenpforte hat 
anfertigen laſſen, tragen keine Kronen; ſie ſollen alſo 
nicht ein Königreich Polen, ſondern eben nur eine 
Provinz darſtellen. Ebenſo ſoll in Wilna während 
der Anweſenheit des Kaiſers das litthauiſche Zeichen, 
ein geharniſchter Reiter, prangen. Sonſt pflegten wei⸗ 
ße Adler und Reiter zuſammen, das altpolniſche Wap⸗ 
pen zu bilden; jetzt ſollen ſie eben, getrennt und alte⸗ 
rirt, die Trennung der „Provinzen“ peranſchaulichen. 
— Schließlich als Curioſum die Mittheilung, daß 
nach langen Jahren wieder einmal eine Nummer der 
„Kreuzztg.“ hier confiscirt wurde. Wahrſcheinlich hat 
ſie ſich in dem Sinne ausgeſprochen, daß die Amneſtie 
eine Frankreich gemacht Conceſſion ſei, welche Anſchau⸗ 
ung man bier nicht Platz greifen laſſen will. 

— Mit tiefen Bedauern vernahm man in War⸗ 
ſchau am 7. d. M. das Gerücht vom Pariſer Attentat, 
welches von Perſonen aller Parteiſtellungen verdammt 
wird. Gleich vorgeſtern Abends traten viele hervor⸗ 
ragende Männer zuſammen, um Mittel zu finden, 
dem Proteſt des Landes gegen die Uuthat Ausdruck 
zu geben. Man beſchloß eine Gratulations⸗Deputation 
nach Paris zu ſenden, wozu durch Vermittelung des 
Statthalters geſtern früh aus Paris die Erlaubniß 
eintraf. Einige Stunden darauf ceiſte eine Deputa⸗ 
tion ab, von deren 12 Mitgliedern ich nur die Namen 
Zamojski, Potockt und Kronenberg zu nennen habe, 
um die Stellung derſelben zu bezeichnen. Abends 
wurde die Stadt illuminirt; diesmal nicht auf polizei⸗ 
liches Geheiß. 


Lokales. 


— Perſonal-Chronid. Um das Gedächtniß ihres Seel⸗ 
forgers, des bfarters Dr Güte noch nachträglich zu ehren, 
halten Mitglieder der n uftädt. evangel. Kirchengemeinde die 
Grabſtätte deſſelben auf dem neuſtadt. Kirchyofe mit einem 
eiſernen Hrabgitter und einem Kreuze am Sonnabend, d. 8. 
d ſchmücken luſſen Um 5 Uhr Nachm. verſammelten ſich die Be- 
ſagten an em nun eingeftiedeten Grabhügel, an welchem Herr 
Super-Intendent a. D. Lau eine mit einem Gebete ſchließende 
Anſprache hielt. 

— Ktterariſches Der vorjährige, für das preußiſche Volk 
fo ſieg⸗ und ruh areiche Krieg hat mehrere literariſche Erz ug ⸗ 
niſſe hervorgerufen. Eines von dieſen erlauben wir uns der 
Beachtung unſeret Leſer beſonders zu empfehlen, ſowol wegen 
feines Inhalts, als auch wegen feines 3 veckes; der Ertrag iſt 
nemlich für die, Victoria National- Invallden Stiftung *beitimmt, 
Das Buchlein, verfaßt vom Major a. D und Kudettencorps- 
Lehter Herrn o Pelchtzuim, hat den Titel „Preußifhe Kriegs. 
thaten i. J. 1866 und enthalt eine Beschreibung des Feldzuges nebſt 
Erzählung beſon ers intereſſanten Thauſachen mit Nennung 
des Namens jedes Einzelnen. Der Text iſt mit 12 Holz⸗ 
schnitt. Illuſtrattonen (Portraits und den Plänen der Schlachten 
von Stalıp und Königgräß) geſchmück. Der Subferiptiond- 
Preis des Büchelchen beträgt nut 5 Sgr. und dürfte daſſelbe na- 
menilich für diejenigen, welche den Arieg mitgemacht haben, als 
Ecinnetungszeichen eine angenehme Spende fein. : 


Aus dem Büchlein mögen zu feiner Empfehlung noch 
zwei Mittheilungen folgen, weil fie auch ein ſpezielles probin- 
zielles Jutereſſe haben. der 

Der guſilier der 6. Compagnie Oſtpreußiſchen Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 33. Johann Kowalski aus Kerſchken bei 
Angerburg, deſſen Ahnung „Eins weg zu bekommen? im 
Abendgefecht bei HFühnerwaſſer in Erfüllung giug, indem 
er einen Schuß in's Geſäß erhielt, wurde mit einem andern 
Verwunde'en nach dem Gefechte zurückgefahren und kam bei 
einem ſchwer verwundezen Oeſterreicher vorbei, weicher aus 
Mangel an Plaß nicht mehr aufgeladen werden konnte. 
Kurz entſchloſſen verläßt Kowalski feinen Plat, und iſt nicht 
zu bewegen denjelben wieder einzunebmen, hilft dagegen dem 
verwundeten Oeſterreicher auf den Wagen und läßt, fi ge- 
fügt auf zwei Kammeraden, zurückführen. Ehre dem wacke · 
ren Kameraden! 

Als die 8. Compagnie des oſtpreußiſchen Füſilier Regi. 
ments Nr. 33. bei Münchengrätz ein ſtart beſetztes Gehöft 
erſtürmt und den Feind verfolgte, wurde ſie von einer ſaͤchſi · 
ſchen Batterie ſtark beworfen Ein Granatfpliter riß dem 
Horniſten Schwarz von beiden Schenkeln große Stücke 
Fieiſch weg. Als die Kameraden nach dem Kampfe den auf 
einer Bahte liegenden Schwarz umſtanden und feine Wunden 
mit naſſen Tüchern kühlten, äußerte er auf die Bemerkung 
eines Kammeraden: „Armer Schwarz, was mußt Du für 
Schmerzen ausſtehen!?“ 

„Ei wat, wenn de Knokes mon ganz ſend, dat Fleeſch 
können ſich de Oeſtreicher holen!“ 

— Ünglühsfall. Am erſten Feiertag, fegelten 2 Knaben, 
Söhne eines Schiffers, mit einem Handkahne auf der Weichſel 
umher. Der Wind war heftig und zerbrach die Segelſtange, 
durch welche der jüngere Knabe, der am Segelende ſaß, in 
die Weichſel geſchleudert wurde. Unglücklicherweiſe war der 
ältere Bruder nicht im Stande ihn zu retien und, ehe Hilfe 
herbei kam, war er in den Strom verſunken. 

[OI Diebſtähle. Die Langfinger treiben es zur Zeit recht 
arg auf den Vorſtädien. Vor 14 Tagen wurde durch Ein- 
bruch ein Raub bei einem Beſizer auf Neu. Mocker verſucht. 
Letzterer war jedoch refolut und kräftig genug den ungebete- 
nen Gäſten, welche ſich in gerichtlichm Gewahrſam befinden, 
heim uleu ten. In vor. Woche wurden in der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend mehreren Bewohnern der Bromber- 
ger-Bornadı Markiſen und Wetter Rouleaux abgeſchnitten und 
entwendet. Beim meſtaurateur Herrn W. auf der Mocker 
hatten Diebe in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag den 
Eiskeller erbrochen und aus denjelben Bairiſch Biet in Fäſſern 
und eine gute Quantität Fleiſchwaaren entwendet. 

Unſere ohne Frage ſehr rührige, aber auch ſtark beſchäf · 
tigte Polizei, ebenſo wie die Gensdarmen dürften nicht im 
Stande jein, die Sicherheit des Eigenthums in der nachſten 
Umgegend der Stadt voiftändig zu wahren und macht es 
ſich daher den Bewohnern derſelden anrathig Patrouillen zu 
bilden, um einige Zeit hindurch zur Nachtzeit unter Aſſiſtenz 
von Polizeibeamten auf verdachtiges Geſindel zu fahnden. — 
Auf den Borftädten dürfte die Organifation dieſes Sicherheits⸗ 
dienſtes jo recht eigentlich eine Au'gabe der Bezirksvoriteber fein, 
und die Moder zählt zu ihren Bewohnern einen Mann, der 
ſich durch ſeine frühere Thatigkeit in polizeiamilicher Stellung 
einen guien Namen erworben hat, deſſen Er fahrung und Um- 
ſicht den Mockeranern zur Zeit wol benutzen könnten. 

Nach unſerer unvotgleiflichen Anſicht, dürfte es ſich auch 
empfehlen, mit Rückſicht auf die Lagerſtätte im Barbarfer- 
Wolde, die Schonungen von Barbarken, Viſſomiß, Katharınen- 
flur und Bilaay nach etwaigen Erdnefteru von Lungfiugern 
gründlich abzuſuchen. 

— pfingsten, das Feſt war erſchienen, aber abſonderlich 
lieblich wet es heuer nicht, ſondern regnicht und kühl; — allein 
die Menſchen waren nicht bewölkt, wie der Himmel, auch 
nicht kühl, wie das Weiter, ſondern guter Laune und die 
Garten Reſtaurateure außerhalb der Stadt machten ein ver ⸗ 
hälinißmäßig gutes Geſchaft. 


— Aus Polen wird gemeldet, daß auf der Eisenbahn 


von Aezandrowo bis Wacſchau große Vorbereitungen zur 
Empfangnahme des ruſſiſchen Kuijers getroffen werden. 

— Zur Signatur der Zeit. Während die Jeſuiten in 
Preuß en n unmet und mehr einzuniſten ſuchen — in Fulda 
wird für ſie ein Haus genaut und zur Erweuerung der Ze⸗ 
ſuitenannalt in Schumm Geld geſammelt —, fand jüngſt in 
König berg die diesjährige Konferenz der freien Ge- 
meinden des ondeutſchen Verbandes ſtatt. Auch Mitglie- 
der jadiſcher Reformgemeinden nahmen an der Beſptechung 
Theil. Es iſt erfreulch, daß die Hauptſtadt unſter Provinz 
ihrem alten Rufe treu bleibt, dem Recht der Vernunft und 
der Freiheit des religiöjen Gedankens Bahn zu brechen. 
Pro Muſihaliſches Der Pianiſt J. Rochlitz, bisher 
—— an palle beabſichiigt auf ſeiner Duschreife nach 
M urg, woſeloſt er nach einer n«uen, ſelbſterfundenen 

ethode, die darauf berechnet iſt in einem verhällnißmaßig 
kurzen Zeitraum von 2 bis 2½ Jahten dem Schüler die er- 
forderliche Fertigkeit und Gewandthen im Pianofotuſpiel bei. 
zub ringen, Unterricht ertheilen will, auch in unſerer Stadt 
fig offe tlich hören zu laſſen. Er iſt ein Schüler don 8. 
N. Hammel, jeuem ſeiner Zeit berühmten Vorgänger und 
Zeugenoſſen Czerny's, dem die neuere Technik des Klavier- 
ſpiels ſo unendlich viel zu verdanten hat. Wer von den 
noch lebenden älteren Pianiſten erinnert ſich nicht der elegan- 
ten und brillanten Clavierwerke des genannten Meiſters die 
vor 30 —40 Jahren auf feinem Clapierpulte lagen und da- 
mals den deliebten Uevungsſtoff fut seine hefonvers auf Fer. 
tigkeit und Fingergelenkigteit fowie Zarthen und Eleganz des 
Vortrags gerichteten Studien bilden? Wer von den. genaun- 
ten erinnert ſich nicht der Rondos, Variationen, Trios, das 
noch heute hin und wieder auftauchenden Sexieits und vor 
allem dec Reihe von Konzertſtücken, insveſondere des A-woll 
und H-moll Konzerts, der in formeller Beziehung jedenfalls 
bevauteudien Schöpfungen Hummels, welche damals das A 
nd 0 jedes Cladierſpalets bildeten und auf den Progtam⸗ 
2 der concerutenden Piamſten neben Kalkbrenner, Hertz u. 
Auch d. würdigen Platz behaupten? Tempora mutantur! 
u Ki Act und Weiſe des Ciavierjpield hat ſich un Lauf 
Kanonen geandert der Oeſwmack und die Ant pruche an die 
mpoſinonen fur dieſes populäre aller Inftrumente iſt ein 


anderer geworden. Der äußere Glan; des Spiels wird heute 


zu Tage nicht mehr als der Zweck, ſondern nur als das 
Mittel betrachtet um ei ien tieferen Gedankeninhalt, wirklich 
muftkaliſche Ideen zur belebten Darſtellung zu bringen, kurz 
das ſchöne Spiel mit Formen ift heut zu Tage nicht mehr 
das, was man vom Clavier ⸗Componiſten und feinen Inter 
preten verlangt. Die einft fo verdienſtoolle Schule Hummels 
und die in ihr vertretene Richtung bietet nur noch hiſtoriſches 
Intereſſe! 

Nach dieſer Seite hin möchten wir auch Herrn Rochlitz's 
Spiel den hieſigen Muſikfreunden und Pianoſpielern empfeh · 
len. Herr R. ſpielt haupſächlich Hummelſche Compoſinonen 
die man jetzt nur ſelten und in vereinzelten Konzertvorträgen 
zu hören bekommt. Er egecutirt fie aber mit großer Fertig · 
keit und Fingergeläufigteit und dem dieſer Schule eigenthüm. 
lichen Aplomb, weßhalb wir alle diejenigen, welche ſich mit 
den durch Melodienfülle und harmoniſche Combinationen her- 
vorragenden Werken Hummels bekannt machen wollen, zum 
Beſuche des bevorſtehenden Konzerts einzuladen uns gedrun⸗ 
gen fühlen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Zollverein. Nach der „ Bair. 31g.“ ſoll künftig die 
Zollgeſeßgebung durch das gemeinſame Organ der Regie · 
rungen und der Volksvertretung ausgeübt werden. Die Re. 


präfentation der Regierungen erfolgt wie im Plenum der 
früheren Bundesverfaffung, die Reptäſentation der Volksver⸗ 
tretung nach den Beſtimmungen der Verfaſſung des Nord. 
deutſchen Bundes. 
augeftummt, Heſſen hat feinen Beitritt in Ausſicht geſtellt und 


Würtemberg und Baden haben bereits 


Bayern ſich ſeine Entſchließung vorbehalten. 


— —— . 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch.Papier 
20%, bCt. Ruſſiſch Papier 20½ pCt. Klein. Courant 
20—25 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Siberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Ko peken 125 pCt. 


Amtliche Tages-Notizen. 

Den 9. Juni. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 6 Zoll. 

Den 10. Juni. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich Waſſerſtand 4 Fuß 4 Zoll. 

Den 11. Juni. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 3 Zoll. 

Den 12. Juni. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 6 Zoll. 


Briefkaſten. 


Peſcheidene Anfrage! Iſt es recht und in Ordnung, 
wenn ein Geinlicher einem Handwerksburſchen, der um fein 
Tauf eugniß zur Wanderſchaft bittet, für dieſes, obſchon das 
ſelde unentgeltlich verabfolgt werden muß, erſt 25 Sgr., dann 
10 Sgr. abfordert und ſchließlich den Geſuchſteller, da dieſer 
auf der unen'geltlichen Ausfertigung beſteht, in nicht gerade 
feinſter Weiſe aus dem Zimmer weiſt. TER 


Eingefandt. Das Bedürfniß an Droſchken bat ſo ſehr 
zugenommen, daß die geringe Anzahl derſelben durchaus nicht 
mehr genügt. Die Bewoyner und Beſucher der Vorſtadte 
welche öfter g nöthigt find, ſich des Fuhtwerks zu bedienen, 
find oft in großer Verlegenheit, da in den Nachmi tag. und 
Abendstunden ſel en eine Droſchke auf dem Halteplatz zu fin. 
den iſt. Selbſt zu den Bahnzügen find Droſchken nicht im- 
mer zu haben, da fie gewöhnlich ſchon frühzeitig beitellt find, 
Auch der Omnibus iſt jetzt gewönlich ſo beſetz, daß man 
ſich nicht darauf verlaffen fanp in demſe ben Platz zu finden. 
Im. Iurereffe des öffentlichen Verkehrs muſſen wir daher den 
Wunſch ausſprechen, daß die Polizei- Behörde auf die Auf. 
ftellung einer größeren Zahl von Droſchken hinwirke, wenn 
ſich der Unternehmer nicht ſelbſt, im Intereſſe der Erhal- 
tung ſeiner Conzeſſion bewogen finden ſollte, dem Publikum 
entgegen zu kommen, welches eniſchieden im Vor heil ware, 
wenn nicht eine fünfjährige Conzeſſion ertheill, ſondern die 
Concurrenz offen gelaſſen wäre. r. 


Inſer ate. 
Bekanntmachung. 
Am 17. Juni d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in der Behauſung des Stellmachermeiſters 
Hnecke hierſelbſt diverſe Möbel und eine 
Wäſchrolle öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 7. Juni 1807. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 


Bekanntmachung. 

Nach der Ferien Ordnung vom 16. April 
1860 (Juſtiz- Miniſterial⸗Bl. XII. Seite 629) rubt 
während der Erndteferien vom 21. Juli bis zum 
1. September der B trieb aller nicht ſchleunigen 
Gerichts⸗Sachen, fowohl in Bezug auf die Ab⸗ 
faſſung der Er kenntniſſe, als auf die Decretur 
und die Abhaltung der Termine. 

Die Partheien haben ſich daher während der 
Ferien in dergleichen Sachen aller Anträge und 
Geſuche zu enthalten. Schleunige Geſuche müſſen 
als ſolche begründet, und als „Ferieuſache“ be⸗ 


zeichnet werden, widrigenfalls fie keinen Anſpruch 
auf Erledigung während der Ferien haben. a 
Thorn, den 5. Juni 1867. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Circa 5 Eentner raffinirtes Rüböl und 10 
Pfd. Talglichte, im Laufe des 2. Semeſters cr. 
zu liefern, ſollen im Wege der Submiſſion für 
das hieſige Poſt⸗Amt beſchafft werden. Offerten 
über dieſe Lieferung ſind bis zum 20. d. Mts. 
einzureichen. 

Thorn, den 9. Juni 1867. 


Königliches Poſt-Amt. 


Bekanntmachung. 

Für die Lieferung der zum Umbau eines Thei⸗ 
les des Oberbaues der hieſigen Weichſelbrücke er⸗ 
forderlichen Bauhölzer im Annäherungswerthe von 
1000 Thlr. haben wir einen anderweiten Sub⸗ 
miſſions-Termin auf 

den 15. Juni er. 

Nachmittags 3 Uhr 
anf dem hieſigen Rathbauſe anberaumt. Holz⸗ 
liſte und Bedingungen liegen in unſererRegiſtra⸗ 
tur zur Einſicht aus, woſelbſt auch Abſchriften 
entnommen werden können. 

Thorn, den 7. Juni 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der zur Weber ſchen 
Stipendienſtiftung gehörigen Rittergüter 
Schrammen und Orkuſch betreffend. 

Die zur Weber 'ſchen Stipendienſtiftung 
gehörigen Rittergüter Schrammen und Orkuſch 
im Roſenberger Landraths⸗Kreiſe, zwiſchen den 
Städten Rieſenburg, Marienwerder und Stuhm 
belegen und / Meile von der Marienwerder, 
% Meilen von der Rieſenburg ⸗Roſenderger 
Chauſſee, ſowie 4 Meilen von der Eiſenbahn, 
Bahnhof Liarienburg entfernt, ſellen vom 1. 
Juni 1868 ab auf achtzehn Jahre bis ult. Mai 
1886 mit vollſtändig beſtellten Winter⸗ u. Som⸗ 
merſaaten, ohne Inventarium, zuſammen oder 
auch jedes Gut beſonders, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 

Der Bietungs Termin iſt auf 

Montag, den 22. Juli d. J. 

Nachmittags 2 Uhr. 
hier im deutſchen Hauſe feſtgeſetzt worden. 

Pachtluſtige werden zu dieſem Termin mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen im Magiſtrats Geſchäftszimmer hier⸗ 
ſelbſt täglich einge ſehen werden können. Eine Bie⸗ 
tungs-Kautinn don Dreitauſend Thlrn. in Staats» 
ſchuldſcheinen oder Pfaudbriefen iſt vor der 
Licitation zu erlezen. 

Die Bedingungen ſind gedruckt und können 
auf Erfordern Jedem, gegen Eritattung der Koſten 
von 1 Thlr., verabfolgt, werden. 

Das Gut Schrammen entbält nach der 
letzten Vermeſſung an nutzbaren Acke flächen 
Wittinn 6,92 Morgen. 
Acke n „915,40 %%, 


Wisſen rann TE e 7282 „ 
Hung a e 


— —' u —— 

im Ganzen 1123,12 Morgen 

einſchließlich des nicht mit zu verpachtenden Jorſt⸗ 
dien landes von 12,40 Morgen. 
Das Gut Orkuſch enthält 


Gamen ee ang Mir 2,50 Morgen. 


Acer e r ann e ee , 

Wieſen 98,75 

Hütung : W. 88 
— ſ——U·— 


—— — ( 2ͤ—§⅛rĩ —•—ͤeʒ 

Sajımmen 870,88 Norg. prß. 
und die Fiſcherei in einem 240 Morgen großen 
fiſchreichen See. 

Das in der Geſammtfläche befindliche Forſt⸗ 
dienſtland von 12,58 Morgen bleibt von der Ver⸗ 
pachtung ausgeſchloſſen. 2 

Für die nutzbaren Flächen beträgt die Grund⸗ 
ſteuer 2 

a. für Schrammen 97 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. 
b. für Orkuſch 70 „, — 

Zu dieſem Pachtgeſchäft iſt ein Vermögen 
ron ca. 20,000 Thlr. erforderlich. 

Rieſenburg, den 6. Juni 1867. 


Der Magiſtrat. 


Während des Jahrmarktes befindet ſich ein großer a an}; Brunmtiertage um 2 be 


Berliner Ausverkauf 


Aleiderſtoffen, feinen-Waaren, Shawls und Cüchern 
Allſtädliſchen Markt Nr. 299 bei Hrn. Mühlendorfi 


neben dem 


Hotel zu den drei Kronen. 


Der ſchlechte Geſchäftsverkehr auf der jüngſten Leipziger Meſſe hat mir bedeutende 
Waaren⸗Parthieen zugeführt, die ich in dem eben bezeichneten Lokal zum gänzlichen 
Ausverkauf aufgeſtellt habe, über deren Billigkeit nachſtehender Preis-Courant den Be⸗ 
weis liefert. 


A. Kleider ⸗Stoffe. 


5000 Ellen ¼ Poils de chevre 3 — 3½ Sgr., reeller Pr. 5 — 6 Sgr. 


5000 „ „  Poils de chèvre, ſchwerſter Dualtat 4 — 5 f 5 5012 — * 
2500 „ „ Mohair mit Seide . . ’ 6 9 und zig 8 m 
2500 „ „ feine Mouſſelinets 7 — 8 7 „ „ 10—12½ „ 
3000 „ „ der neueſten Luccas . 8 — 10 1 lden l er 
3000 „ „ Mozambiques 3½—4 f wer bB N 
2000--,—, „ feiner Qualität 5, 6, 7 ; tee 121/58 
BUU0. Cachemirs und Laſtings 5 — 6 N 701m Se n 
5000 ;...°/a feine Mohair. } a 7 — 8 1 N e e e 
2000 „ „ Double Mixed Lüſtres 5½, 6—7 „ rr 
2000 „ ½ rein wollene Thybets in allen Farben 77-9 9 „ „ 11—12½ „ 
3000 „ „ rein wollene Thybets, beſſerer Qualität 10—12½ nb RO: € 
2500 „ 6½¼/ u. J wollene Thybets, ſchwerſter ;. 25 11 22 ½ 1 dt e eee 
1500 , rein wollene Moiree's zu Unterröden . i 
1000 „ = = u > „ganz ſchwere = 12, 14 „ 1 n n 3120 l 
B. eee 
5000 Ellen ſchwere Greas — Sgr., reeller Pr. 5 — 6 Sgr. 
5000 „ ganz ſchwere! Creas zu Bett⸗ und Leibwäſche 5 — 85 5 K — 8 
Herrenhuter Leinen in Stücken von 50—52 Ellen 8 — 9 Thlr., 1 7 12 Thlr. 
„ zu Damenwäſche ıc. 10—12 5 „ „ 14-18%, 
Bielefelder Leinen gu Oberhemden 14—16 1 „ 20-24 
5000 Dpd. leinene Taſchentücher, das halbe Dod. von 25 S Sgr.—2 u. 3 Thlr. Nee 
5/4 breite leinene Handtücher, n Qualität 5 — 7½ Sgr., „ „ 7 — 10 Sgr. 
1% breite Tiſchtücher 22½ Sgr. u. 1 Thlr., „ 1— 1½ 3 — 
Rein leinene Tiſchdecken 1½ Thlr img ; 2 
1 „ Damaſt⸗ Tafelgedecke mit 12 Servietten 8 N a 5 11 = 
Prima⸗Qualität 10—12 5 4 2 15 x 
/ breite geitreifte Schürzen, Ginghane is BRD An M00 8 Sgr. 
Küchen handtücher : ; 5 N end f f „ 4 — 5 5 
2000 Ellen Rolltücherleinen 1 3½ „ n 5 . 
C. Shanls und Cücher. 
Rein wollene 1% Umſchlagetücher bis 1½—2 Thlr. reeller Pr. 25/6 Thlr. 


Double⸗Shawls e. 0 „ bt e 
ganz ſchwere 3½, 4, 5—6 „ 1 „ 5 — 77 


D. Gardinen Stoffe. 

500 Ellen aa echtfarbige Gardinen⸗Kattune ; 5 Sgr. reeller Pr. 6 — 7 Sgr. 
1000 Ellen ¼ weißen Mull, Gaze und Feluche! . 4½, 5 u. 6, 5 2 — 4 
1800 Elle e „ Niue Tee Si a 

Außerdem EB” franzöfifche gewirkte Long-Chales, "ER 
in den neueſten Muſtern, ſchwarzen Taffet, ſchwarze Camlots in allen Qualitäten, Mixed 
Lüſtres, ganz ſchwere weiße Bettdecken, angefertigte ſchwarze couleurte Moiree- und geftreifte 
wollene Unterröcke in den neueſten Fagons und Garnirungen, bedruckte Cachemir-Decken, 
Bettbezüge, Federleinen und Drilliche aller Arten und verſchiedene andere Ze 


DEE zu außergewöhnlich billigen Preiſen. BE 
Wiederverkäufern bewillige beſondere Begünſtigungen. 

Das geehrte Publikum wird erſucht, dieſen Verkauf nicht etwa mit den ſo häufig 
vorkommenden Schein-Ausverkäufen in Vergleich zu bringen, und indem ich Alles aufbieten 
werde, die mich gütigſt Beehrenden durch Aufmerkſamkeit, reelle Waare und ganz beſonders 
billige Preisberechnung zu bedienen, bitte ich ein geehrtes Publikum ſich durch eigne Anſchauung 
von der Wahrheit des oben Geſagten zu überzeugen. 


J. Martin aus Berlin. 


Am Allſtädliſchen Markt Nr. 299, im ‚Haufe 
des Herrn  Mühlendorfi, 
parterre neben dem Hötel u den drei Kronen 


* * 
* * * * 


Pfingſtfeiertage um 2 Uhr 


Gustav Lippert, in einem Alter von 17 Jah⸗ 
ren. Seine Kleidung beſtand: aus grauen Ho» 
fen und wollener Unterziehjacke. Sollte ihn Je⸗ 
mand auffinden, ſo bitte ich der Polizei, gegen 
Empfangnahme von 2 Thir. Belohnung, Anzeige 
zu machen. 

Thorn, den 9. Juni 1867. 

Die tiefbetrübten Eltern. 

Den An verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten, welche bei der am 10. d. Mts. Nachmittags 
4 Uhr ſtattgefundenen Beerdigung meiner theuren 
Gattin und Mutter noch bis zur Stätte der 
ewigen Ruhe das Geleite gegeben haben, ſagen 
wir biermit unſeren innigſten Dank. 

Thorn, den 11. Juni 1867. 

Der hinterbliebene Gatte nebſt Kinder 

Janotte. 

Die Stelle eines Aufſehers bei den Thorner 
Kreis Chauſſeen iſt vakant und ſoll fefort beſetzt 
werden. Mit der Stelle iſt ein monatliches Ge— 
halt von 20 Thlr. verbunden. 

Civilverſorgungsberechtigte wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Militairpapiere bei dem Unter- 
zeichneten melden. 

Thorn, den 9. Juni 1867. 

Der Baumeiſter Ulrich. 

Einen „ Inſpektor ſucht G. Gildisch. 

— Brüh⸗Reis A Pfd. Ps Sgr., ſchöner Aras 
can⸗ erg a Pfd. 2½ Sgr., guter Rie⸗Caffee à 
Pfd. 8 Sgr., Farin bei mehreren Pfunden a 
4% Sgr. bei A. Mazurkiewiez, 

10 Von heute an werden Sachen 

zum Färben und Waſchen für die 

Kunſtfärberei open Spindler in Berlin bei mir 

angenommen und ſchnell und gut beſorgt; die 

Abſendung der Sachen iſt am 15. jeden Monats. 
A. Wernick. 

Bei dem Gottesdienſte in der hieſigen refor⸗ 
mirten Kirche wird von jetzt ab das in meinem 
Verlage erſchienene 


neue Thorner Geſangbuch 
gebraucht, was ich den Gemeinde- Miügliedern ge⸗ 
legentlich der am künftigen Sonntage ſtattfinden⸗ 
den Abendmahlsfeier hierdurch mittheile. 

Ernst Lambeck. 
Speck⸗Flunder u 
ſind am Geperuitus: Denkmal zu haben. 

Daß es von heute ab immer friſches Ham⸗ 
agent Vorderviertel à Pfd. 3 Sgr., Keule 
a Pfd. 3 Sgr. 4 Pf. giebt, zeigt an 

Zippel, Fleiſchermeiſter. 
1 Einem geehrten hiefigen wie wie 
auswärtigen Pablikum zeige ich 
ſbiermit ganz ergebeuſt an, daß ich 
zum jetzigen Markt mit einem La⸗ 
a ger von Damenſchuhen, beftehend 
in 1. ungariſchen Stiefeletten, Gamaſchen mit 
und ohne Abſatz, Hausſchuhen, Kindergamaſchen 
in allen Farben, ſowie auch in Leder fortirt, ein⸗ 
getreffen bin und bitte um geneigte Abnahme; 
ſämmtliche Schuhe 4 ſauber und dauerhaft ge⸗ 
arbeitet. Schäfer, Schubfabrikant 
aus Inſterburg 
Meine Bude iſt an meiner Firma zu erkennen. 
2 Franzöſiſche Long⸗Shawls⸗ Tücher, 
ſeidene Roben und Leinewand ver» 
kauft, um mit dieſen Artikeln gänzlich zu räumen, 
unter dem Koſtenpreiſe Herm. Lilienthal. 

Fettheeringe a Schock 10 Sar., ſehr feine 
Matjes⸗Heeringe a 1 Sgr. empfiehlt 

A. Mazurkiewiez. 
4 möblirte Stube nebſt Schlafkabinet in der 

Beletage iſt ſogleich zu beziehen Neuſtadt 
Eliſabethſtraße Nr. 88. Rud. Klötzki. _ 

ine elegante Kavalier Wohnung iſt ſofort zu 

beziehen. Neuſtadt 66, 

Dr. Fischer's Wwe., Mineralwaſſerfabrik, 
— — meinem Hauſe Culmerſtraße Nr. 342 ſind 

) von Michaelis größere und kleinere Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen. - Wernick. 
em I. Juli ab find Wohnungen mit B töſti⸗ 

gung zu haben." Näheres in der Köugl. 
Offizie S peiſe⸗Anſt. bei der der verw. Lieut. Luck, 


Brüdenjir. 7, it ein Laden u. Wo Wohnung zu zu verm. 
(Beilage.) e 


ee 


— —— — — — 
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1867. 


Aufgaben des Juſtiz⸗Miniſteriums in Preußen. 


In keinem Departement ſtehen ſo viele Reformen 
beſtimmt auf der Tagesordnung, und zwar auf der 
Tagesordnung, wie fie nicht blos von den Wünſcken 
der liberalen Partei, fondern von dem Miniſterium ſelbſt 
und von der conierpativen Partei aufgeſtellt ift, als in 
unſerm Juſtiz⸗ Miniſterium. Der Juſtiz⸗Miniſter 
felbft oder ſeine officiellen Vertreter kaben ſeit Jahren 
das Bedürfniß einer neuen Prozeßordnung, einer neuen 
Hypothekenordnung, Veränderungen in der Preßgeſetz⸗ 
gebung, rc { N 
gendes Bedürfniß anerkannt und dabei erklärt, daß das 
Ministerium ſich mit dieſen Gegenſtänden eifrig be⸗ 
ſchäftige, und daß die betr. Vorlagen an den Landtag 
demnächſt zu erwarten ſeien. Trotz der Mahnungen 
der conſervativen Partei, ja ſelbſt des Herrenhauſes, 
das in Betreff einer neuen Hypothekenordnung und eines 
neuen Sublaſtationsverfahrens mit den liberalenParteien 
übereinſtimmte, haben wir immer noch keine Vorlage zu 
einer neuen Hypothekenordnung bekommen, und können 
ſogar erleben, daß die von dem Juſtiz⸗ Miniſterium 
ſelbſt als nothwendig erkannte Aufhebung der Wu⸗ 
chergeſetze für den Hypothekenverkehr noch einmal 
daran ſcheitert, daß der Juſtiz⸗Miniſter noch immer 
nicht mit der neuen Hypothekenordnung fertig gewor⸗ 
den iſt, deren Exlaß von der Majorität des Herren⸗ 
R früber als eine Vorbedingung für die Aufhe⸗ 

ung der Wuchergeſetze bezeichnet wurde. Wir erlau⸗ 
den uns bier kein Urtbeit über die Urſachen, welche 
dieſe offenbaxe Reſultatloſigkeit in den Arbeiten des 
Juſtiz⸗ Miniſterinms herbeigefüht haben. Wir con⸗ 
ſtatiren nur Diele Reſultatloſigkeit und ſchließen aus 
diefer ſeit 5 Jahren bei jeder Gelegenheit immer 
leichmäßig wiederkehrenden Erſcheinung, daß in der 
Methode, welche der Juſtiz⸗Miniſter bei feinen Arbei⸗ 
ten befolgt oder in den Aufgaben, welche er ſich ſtellt, 
und den Zielen, welchen er nachſtrebt, Schwierigkeiten 
tecken, die für ihn wenigſtens unüberwindlich zu ſein 
cheinen. War die Sache nun bisher ſchon ſchlimm, 
o wird ſie gerade für das Juſtizminiſterium durch die 
unexion noch viel ſchlimmer. \ 
neuen Landestheile, wie Hannover, Heſſen u. ſ. w. 
mit Preußen macht natürlich in jedem Miniſterium 
große Arbeiten nothwendig. In dem Juſtiz⸗ 
miniſterinm ſind ſie aber ganz beſonders groß, und 
zwar um deshalb, weil dieſe Arbeiten mit den refor⸗ 
matoriſchen Aufgaben für die preußiſche Juſtiz theil⸗ 
weiſe zuſammenfallen, mit welchen ſich unſer Juſtiz⸗ 
miniſterium bis jetzt reſultatlos beſchäftige hat. Die 
Gerichtsordnung wie das Prozeßverfahren in Hanno⸗ 


ver und Kaſſel ſtehen nach dem Ausſpruch vieler ju⸗ 
riſtiſchen Autoritäten auf einer höheren Stufe als un⸗ 


Die Advocatur in Hannover iſt frei. 
Seite ſoll nun die Umbildung angeftrebt 
Einheit 


er eigenes. 

ach welcher ö 
— 2 en die nee Be um der 5 1 1 
willen ihrer Vorzüge verluſtig gehen, um zu ten, 
bis ar io 3 geb verſuchten Reformen 
endlich zu Stande kommen? Oder ſollen wir nicht 
lieber die Reformen, die bei uns längſt als Bedürfniß 
anerkannt find, energiſch angreifen und ſie mit Rück⸗ 


Die Verbindung der 


in der Stellung der Advokaten als ein drin⸗ 


ſicht auf die in denneuendandestheilen beſtehendenVerhält⸗ 


niſſe zur Durchführung bringen? Ni mand kann wohl 
im Zweifel fein, daß nur der letztere Weg der richtige 


und das er allein der Würde Preußens angemeſſen iſt. 


Wenn das aber der Fall iſt, ſo fordert die Erfahrung 
mit unſerem Juſtizminiſter, die wir in den letzten fünf 
Jahren gemacht baben, ganz dringend zu einer Perſo⸗ 
nenveränderung im Juſtizminiſterium auf, ganz abge⸗ 
ſehen von allen anderen Verhältniſſen, welche dieſelben 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Die Aufgaben, die 
unſerem Juſtizminiſterium geſtellt find; ſind groß und 
die Zeit drängt. L. C, 


} Provinzielles. 


S chwetz. Spaßhaft iſt es, wie die Herrn Sla⸗ 
ven in Moskau, um ihren ethnographiſchen Congreß 
zu etwas enſtaunlich Bedeutungsvollen zu machen, frei⸗ 
gli mit Würden und Titeln für ihre Gäſte ſind. 

„A. wird der „Vertreter der Kaſchuben“, Dr, Ceynowa, 


in ruſſiſchen Blättern als „berühmter Schrfftſtellen“ 


herausgeſtrichen. So viel wir wiſſen, hat Dr. Cey⸗ 
dowa eine ziemlich dunkle Eriene aal Arzt geführt, 
8 ihm die Regierung, und keineswegs gus politiſchen 
künden, die Befugniß zur ärztlichen Praxis entzog. 
Wenn ihm etwas Berühmtes wirklich anhaften ſollte, 
8 wäre es höchſtens der Umſtand, daß ſein Wohnort 
ukowiec nicht weit von der in gewiffer Beziehung 
ehr berühmten Stadt Schwetz liegt. Zwei andere 
aviſche Gäſte, die ſich als Vertreter der Lauſitzer 
enden in Mostau eingefülrt haben, beißen daheim 
auf aut deutſch: Hr. Schmaler und Hr. Deutſchmann. 
Als Slavenbrüder [reiben fie ibre Namen „Smoljar“ 
nich „Duczman.“ Ueber den Geſchmack iſt einmal 
t 8 6 1 r 
„A Culm. Der Sp. Ztg. ſchreibt man von hier: 
Sn anferm Städtchen findet 59 eine bewahrheitende 
5 u Schillers Verſen: „Wer's erſt hat zum 
n gebracht, der ſteht auf der Stufe zur höch⸗ 


ſten Macht.“ In dem hieſigen Cadetten-Inſtitut wurde 
am 3. Juni 1818 eine Chrentafel aufgeſtellt, auf wel⸗ 
cher unter den Worten: „Eiſernex Fleiß und ſtrenge 
Sittlichkeit machten ſie würdig, als Muſtex der Nach⸗ 


abmung aufgeſtellt zu werden“, — die Namen der 
Schüler aufgezeichnek wurden, die beim Verlaſſen 


der Anftalt bei ihrer Ueberſiedelung nach Berlin der 
Ueberſchrift entſprochen Der erſte Name, der die 
Gedenktafel ziert, iſt der des Gefreiten v. Nom. Dies 
fer Gefreite iſt, von Stufe zu Stufe geſtiegen, gegen⸗ 
wärtig Kriegsminiſter. Schiller hat Recht! 

Marienwerder, den 7. Juni. Im Auguſt 
wird hier das Wanderfeſt der preußiſchen Landwirthe 
und am 25. Juli und den folgenden Tagen das Pro⸗ 
vinzialturnfeſt abgehalten werden. Für das letztere iſt 
in dieſen Tagen ein Localcomité zuſammengetreten, 
um die nöthigen Arrangements zu treffen und beſon⸗ 
ders auch die erforderlichen Wohnungen für die Gäfte 
zu beſchaffen. Das Schau- und Wetturnen wird 
wahrſcheinlich im Liebenkhaler Wäldchen ſtattfinden. 
— In den erſten Tagen hatten wir wiederholte ſtarke 
Gewitter, von denen eins mit Platzregen und Hagel⸗ 
ſchlag verbunden war und großen Schaden in der 
Umgegend angerichtet hat. Die Landleute ſind mit 
den Beſtellungsarbeiten, namentlich dem Ausſetzen der 
Kartoffeln, noch nicht überall ganz fertig. 

Heilsberg, den 1. Juni. Ein Lumpenſamm⸗ 
ler, dem auf dem hieſigen Polizeiamte eröffnet wurde, 
daß er monatlich 1 Thaler Steuer zahlen müſſe, ent⸗ 
fernte ſich mit den Worten: „Wenn ich 1 Thlr. Steuer 
zahlen ſoll, fo erhänge ich mich.“ Sagte es, ging nach 
Hauſe und erhängte ſich in ſeinem Schweineſtall. 

Danzig, den 4. Juli. Die Sammlungen für 
Freiligrath fallen hier außerordentlich knapp aus; al⸗ 
lerdings wird auch wenig gethan; dem Publikum die 
Sache ſo recht ans Herz zu legen. 


An ſerate. 


Do eye csc und ist iu der uulerzeichue⸗ 8 
un Buchhandlung vorrätbig; 9 = 
Der deutſche Krieg 
im Jahre 1866 

von 

L „H. V. B. 2 
Mit 6 Portraits, 2 Karten, 3 Beilagen und der "5 
ıollfländigen Ordre de bataille ſämmtlicher Armeen. 
27 Bogen ſtark in ar. 80. Preis 1 Thlr., eleg. 

geb. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Unter den vielen Werken über dieſen Ge⸗ 
enſtaud nimmt das oben erwähnte wegen ſei⸗ 
er hiſtoriſchen Auffaſſung und pragmatiſchen 
Zehandlung einen hervorragenden Platz ein, 
a der Herr Verfaſſer keineswegs eine den 
zeitungen entnommene, trockene Darſtellung Bi 
er militäriſchen Operationen entwirft, ſon⸗ 
ern von einem höhexen politiſchen Stand- 
unkt aus die Entwickelung und den Verlauf 
ver denkwürdigen Kriegsbegebenheiten des ver 
angenen Jahres ſeinen Leſern vorführt. 25 

Die 0 8 Anerkennung, welche 
yafjelbe gefunden, hat bereits dieſe 4. noch BA 
ielfach ergänzte Auflage nothwendig gemacht. WR 

Ernst Lambeck. 
MERK NRZ 
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Lotterie, Ziehung d. 26. 


* 


d. Mis. Gewinne: 


225,000, 


25, 000, 100,000, 350 000, 30,000, 
20000, 5000, 12080, 2c. ıc. 
hier fine Origknal Leoſe (keine unerlaubte Pro- 
meſſen) /% in 2¼, Thlr., ½ zu 5 Thlr., (% 
und ½ pro Rata) direct zu beziehen durch das 
ſeit 50 Jahren weblbefannte Bankgeſchäft von 
II. D. Dellevie iu Hamburg. 
Auf dem Dominio Klepary bei 
© Gniewkowo ſtehen 60 fette 
Hammel zu verkaufen. a 


Eine gut eingerichtete auf frequenter Straße 
gelegene Reſtauration mit ſämmlichem Zubehör, 


barunter auch ein ganz neues franzöſiſches Billard, 


—— — 


enerfichere Dachpappen 
M. S 


empfiehlt billigſt chirmer. 


N 2 Ein Flügel ſteht zu vermiethen 
8 — Schülerſtr. 414 drei Trep. hoch. Das 
nmgahere zu erfragen Gerechteſtr. 126 
eine Treppe hoch. 


Zu Curuanzuͤgen. 
Leinen Drells, glatt und carirt, von 3½—16 
Sgr. pro Elle empfehlen 
Gebr. Jacobsohn, 
Culmerſtr. 345/47, 


A. €. A. Hentze’s Aroma gegen Kepf⸗ 
ſchmerzen. Der herrliche Parfum des Extracts 
verſcheucht ſofort die heftigſten Kopfſchmerzen. 
Zeugnißß: Bei meinem oft heftigen Kepfweh hat 
Ihr Arema wirklich Wunder gewirkt, was ich 
mit Dank anerkenne. Halle a. d. S., den 5. 
Januar 1867. Ange Klopfer. à Fl. 15 
Sgr. bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Fenererfiherungsbank für Peutſch⸗ 
f land in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 
1866 beträgt die Erſparniß für das vergangene 


Jahr 
70 Procent 
der eingezahlten Prämien. 

Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur 
empfängt dieſen Autheil nebſt einem Exemplar 
des Abſchluſſes vom Unterzeichneten, dei dem 
auch die ausführliche Nachweiſungen zum Rech⸗ 
oungaabſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht 


uffen liegen. 
Herm. Adolph, 
Agent der Feuerverſicherungsbant f. D. in Gotha. 


Wollſäcke, 
gelreideſäcke, 
Rapspläne 


billigſt bei Moritz Meyer. 
Rein- und ſeinſchmeckende Caffee's, Zucker 
in Broden und gemahlen, feine Thee's, Chocela⸗ 
den von Th. Hildebrand u. Sehn in Berlin, ſo⸗ 
wie ſämmiliche Celonial- und Materialwaaren 
in beſter Qualität empfiehlt biligit 
Friedrich Zeidler. 
Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
Magdeburg, deu 29. Mai 1867. 
Inliegend überſende Ihnen 


Nihlr 150 


„folgt Beſtellun g 
. . . Hleichzeitig kann ich Ihnen zu 
meiner großen Freude wieder einen Fall mit⸗ 
theilen, in welchem ſich Ihr Bruſt⸗Syrup auf's 
Nene glänzend bewährte. Der Sohn einer. 
Frau Krauſe in Lemsdorf war hier, um die 8. 
Flaſche Bruſt⸗Syrup zu holen und theilte mir 
mit, daß ſeine Mutter 21 Flaſchen Fenchel⸗Ho⸗ 
nig Extrakt gegen Huſten und Bruſtleiden ohne 
den geringſten Erfolg verbraucht hatte. Da wurde 
ſie durch Ihre Annonce in der „Manpebu ger 
Zeitung“ auf Ihren Bruſt⸗Syrup aufmerkſam 
gemacht. Mit einigem Peißtrauen (das durch die 
vergeblich gebrauchten 21 Flaſchen Fenchel Honig⸗ 
Extrakt wohl gerechtfertigt iſt) verſuchte die Frau 
nun Ihren Bruſt⸗Syrup, und nach der ſieben⸗ 
ten Flaſche war der Huſten bis auf ein Ge⸗ 
ringes verſchwunden und die Bruſtſchmerzen 
ganz beſeitigt. Die Frau gebraucht den Syrup 
fort ꝛc. ꝛc. J. F. Baum. 
Niederlage des allein ächten weiſſen Bruſt⸗ 
Syrups fabrizirt vom, Erfinder Herru G. A. 
W. Mayer in Breslau für Thorn Herr 
Friedrich Schulz; für Culm Herr Carl 
Brandt; für Strasbura Herr C. A. Köhler. 
Einen Lehrling ſucht 
Theodor Rupinsky, 
Backermeiſter. 
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Gesellschaft Vereinigter Weinbesitzer zu 


RE 


Bordeaux, 


unter dem Patronat der Herren L. M. DE BIGOUSE, General-Direclor der Compagnie financiere; 
des Fürten ADAM WISZNIEWSKI: des Herzogs von MELFORT, des Marquis v. REHIZYT ehem. 
Pair von Frankreich; des General Baron v. BOYER; des Grafen MICHEL MYCIELSKI. 
Die Gesellschaft Vereinigter Weinbesitzer zu Bordeaux hat namentlich 
5 { zum Zwecke, den Produzenten und den Konsumenten in directe Beziehung zu 


daher im Stande vorzügliche 


Bordeaux, im Mai 1867. 


selzen. Durch ein weitverzweigtes System ansässiger Repräsentanten vermei- 
det sie jeden Zwischenhändler, sowie alle nutzlosen Betriebskosten, und ist 


und besonders preiswerthe Produkte zu liefern. 


Sie garanlirt den Ursprung und die Reinheit der von ihr versandten Weine. — 
Aufträge für Thorn und Umgegend beliebe man an Herrn A. Gutekunst in 
Thorn, Brückenstrasse 20, gelangen zu lassen, woselbst Tarife, Proben und 
nähere Auskunft zu haben sind. 


Der Director De Labordere. 


Treffer gewinnen, und zwar: 


2500, 2 4 Fl. 1500, 
Fl. 160. 


| obige Ziehung 


a 
(7 


Ein ganzes 
Sechs ganze 


Paris Exposition 


Noch bis Anfang August, immer unter Reduction des Preises für die bereits erschienenen 


Auflagen, nehmen wir Annoncen entgegen 


tür d. Paris Guide d, ür u Office. Catalog 


(Französische Ausgabe.) 
Ersterer, componirt durch Beiträge aller 


Musterwerk von dauerndem Werthe. 5 
Letzterer, die einzig aulorisırle Ausgabe des Catalogs, ist der begehrte Wegweiser durch 
die Ausstellung für alle Besucher aus Grossbrittanien, Nordamerika und Indien. 


Für beide Werke sind wir allein in Deutschland autorisirt, 
Ordres auf Annoncen entgegen zu nehmen. 
Specielle Prospecte mit Preis-Tarifen stehen auf Wunsch gratis u. franco zu Diensten. 


Haasenstein & Vogler, Annoncen-Eppedilion, 
Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M, Basel, Wien. 


Schneider ⸗Arbeiten jeder Art für die Da⸗ 
men⸗Toilette werden ſauber und billig ausgeführt. 
Um gütige Unterſtützung dieſes Unterneh— 
mens und um gefällige Aufträge wird gebeten. 
Mathilde Bomball, 

Gerſtenſtr. Nr. 78 2 Tr. 

Am Sonntage nach Pfingſten den 16 Juni, 
wird Herr Prediger Faber aus Breslau in der 
hieſigen refornirten Kirche Gottesdienſt | und 

Abendmahlsfeier abhalten. Tages zuvor Nach— 

mittags 2 Uhr Vorbereitung. 

Der reformirte Kirchenvorſtand. 
Unterzeichnete erlauben ſich die Herren Ges 
meindewähler der III. Klaſſe zur Beſprechung der 

Stadtverordneten-Wahl auf Mittwoch den 12. 

d. Mts. 8 Uhr Abends in den Saal des Herrn 

Hildebrandt zu berufen. 

Thorn, den 8. Juni 1867. 

H. Adolph. Bergenroth. A. Danielowski. 
Kroll. B. Meyer. H. Schwartz. 
König Wilhelmlooſe III. Serie find wies 

der borräthig bei 

€ Wolff H. Kalischer. 
Friſchen Waldmeiſter 


bei Friedrich Schulz. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Kirast Lambeck. 


Die nächſte große Gewinn⸗Ziehung 
der vom Staate gegründeten und garantirten 
Eisenbahn und Dampfschifffahrt-Loose 
(Credit⸗Looſe) 


findet am 1. Juli 1867 ſtatt. 


1500 Looſe müſſen an obigem Tage in einer Ziehung folgende 1500 7 


2 a Fl. ma Fl. 250,000, 1 à Fl. 40,000, 1a Fl. 20,000, 2 à Fl. 5000, 
4 à Fl. 1000, 37 8. 400 und 1450 A 


Keine andere Staats⸗Lotterie bietet jo bedeutende Gewinn⸗Chancen und koſtet für 
Ein viertel Miethloos 8 1 Thlr. 
Miethlooſe 20 


Gefl. Aufträge werden gegen Baarſendung oder 
und erfolgen die Liſten gratis durch das Lotterie-Comtoir von 


0 G. M. Mayer, in Frankfurt a. M. 


Poſtnachnahme prompt effectuirt 


r 
S 


universelle Paris. 


a (Englische Ausgabe.) 
lebenden Celebritäten Frankreichs, bildet ein 


Auction. 

Freitag den 14 d. M. von Vorm. 10 Uhr 
werde ich Neuſiadt 270 (Eckhaus des Fräulein 
Endemann) 

vergoldete Porzellanſachen 
beſtehend aus: Caffee » Serpicen, Kuchentellern, 
Thee⸗ und Portionstaſſen, Deſſerttellern, Butter- 
büchſen, Kannen ꝛc. ꝛc. ſo wie verſchiedene 
Meubles und Hausgeräth verſteigern. 
Max Rypinski, Auctionator. 


Aus Berlin zum Markte hier 


20,000 Paar Glacee-Handschuhe 


von 71 Sgr. an, bis zu den feinſten Ziegen: 
leder⸗Stepper, welche Jahre farg halten, ebenfo 
Hirſch- und Gemsleder, ſeidene, Zwirn-Hand⸗ 
ſchuhe, ſeidene Krawatten und Schlipſe von 2½ 
Sgr. an, hohe Halsbinden für ältere Herrn, Hor 
ſenträger 26; empfiehlt 
die Handſchuhfabrik v. C. J. Fischer aus Berlin. 

Stand: auf dem neuſt. Markte. Als Firma: 
ein goldener Handſchuh. 


2 ſchöne ſtarke Pferde ſtehen a 
Er zum Verkauf Gaſthaus zur BE 
blauen Schürze, Neuſtadt. Bess 


BUEEBEBEETERTEFEEEE®O 


— ä ur; 
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D „Gottesßegen bei Cohn: 
Grosse Capitalien 
© Vverloosung 
von über 2 Millionen 600,000 Mark. 
Beginn der Ziehung am 13. u. 14. d. Mts. H 
Die Königl. Preuss. Regierung H 


gestattet jetzt das Spiel der Hannov. 
Sm Frankf. Lotterie. 8 


Nur 2 Thaler 
kostet ein halbes Staats-Original-Loos 

und 4 Thlr. ein Ganzes (keine Promessen) 

aus meinem Debit und werden solche gegen 
® frankirte Einsendung des Betrages, 
D oder gegen Postvorschuss selbst nach © 
DD den entferntesten Gegenden von mir 
OD versandt. 

Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt- Gewinne betragen ® 
Mark 250,000 — 150,000 — 100,000 ® 
8, 50,000 — 2 & 25,000, 2 28 
65 20,000, 2 a 15,000, 2 2 12.500. 
2 à 10,000, 1 à 7500, 5 & 5000, 
7 à 3750, 95 a 2500, 5 à 1250, 
115 & 1000, 5 à 750, 120 à 500, 
235 à 250, 10,600 à 117 Mark 

u. s. w. 
Gewinngelder und amtliche zie- 

hungslisten sende nach Entscheidung & 
© prompt und verschwiegen. & 
2 Meinen Interessenten habe allein in e 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
treffer von 300,000 Mark, 223,000, 187,000, & 
© 152,500, 150,000, 130,000, 125,000, 103,000, 
100,00 u. s. w. ausbezahlt. 

- az. Sams. Cohn® 

in Hamburg, 

Bank- und Wechselgeschäft. fg 


SS S wer SS 
Grossartigste 


Capital-Verloosung 
von Einer Million 55 Tauſend 700 
Preuß. Thaler. 

die vor der Staats Regierung garan- 
J tirt u. genehmigt iſt, beginnt am 13. Juni. 

Folgende Haupttreffer kommen darin 
zur Entſcheidung: 
1 à 100,000 Thlr., 1 à 60,000 Thlr., 
1 à 40,000 Thlr., 1 4 20,000 Thlr., 
2 à 10.000 Thlr., 2 A 8000 Thlr.. 
2 & 6000 Thlr., 2 à 5000 Thlr., 2 
Va 4000 Thlr., 1 & 3000 Thlr. 5 A 
2000 Thlr., 7 à 1500 Thlr., 95 4 
1000 Thlr., 5 4 500 Thlr. 115 4 
400 Thlr. ze. ze. und deckt der kleiuſte 


SS 


7 


— ——ů— 


— 


sun 


Gewinn den Einſatz. | 
Oriainalloſe (feine Promeſſen) find ge⸗ 
vom Unter zeichneten zu beziehen u keſtet 
½ Loos 4 Thaler. % Loos 2 Thaler. 
½ Loos 1 Thaler. 

leoſung vorausſichtlich die regeſie r 
"nahme findet, fo beginnt die Aus gabe don; 
MN Roofen jetzt ſchon, u. beeile man ſich a 
Nach geſchehener Ziehung werden fefort 
Mi amtlichen Gewinnliſten u. Gewinngel 0 


gen Baarzahlung oder gegen Poſtvorſchuß fi 
Da dieſe zweckmäßige u. billige Ver- 
Aufträge raſcheſtens einzuſenden. 
der einem jeden Theilnehmer zugeſandt. 


Die größten Gewinne wurden in letzte⸗ 


rer Zeit von mir ausgezahlt. 
J. Dammann, 
Bank und Wechſelgeſchäft 


Hamburg. 
SS S 
1 eber, Sele n som I. Juli Brüdenftraße 
Nr. 19 zu vermiethen. 


— 


Himb. Lim Strop la Qi. 20 Sar) empf. Horstig 


} 


